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Vorwort 

„Während Leibniz auf die prästabilierte Harmonie das Sy­
stem der Geisterwelt gründete, fand Newton im Gleichge­
wicht der Weltkräfte das System einer materiellen Welt. 
Aber wenn anders im System unsers Wissens Einheit ist, und 
wenn es je gelingt, auch die letzten Extreme desselben zu 
vereinigen, so müssen wir hoffen, daß eben hier, wo Leibniz 
und Newton sich trennten, einst ein umfassender Geist den 
Mittelpunkt finden wird, um den sich das Universum unsers 
Wissens - die beiden Welten bewegen, zwischen welchen 
jetzt noch unser Wissen getheilt ist". 

F. J. W. Schelling 

Kant und Hegel markieren den Anfang und das Ende einer philosophi­
schen Epoche, in der man von der Berechtigung sowie der Notwendig­
keit einer ,spekulativen' Naturphilosophie überzeugt war, die als nicht­
empirische Naturerkenntnis mit den Naturwissenschaften in enger Be­
ziehung stand, ohne in ihnen aufzugehen. Die prominentesten Vertreter 
dieser Epoche einer spekulativen Naturerkenntnis sind Schelling und 
Hegel. Vor Kant wurden Naturwissenschaft und Naturphilosophie 
noch nicht als getrennte Unternehmungen verstanden. Newton gab der 
Darstellung seiner Mechanik den Titel „Principia mathematica philoso­
phiae naturalis", und Leibniz verstand seinen durch die prästabilierte 
Harmonie der Monaden metaphysisch fundierten Materiebegriff als ei­
nen Beitrag zur Physik. Wenn Schelling in einer frühen naturphiloso­
phischen Schrift den Gegensatz von Newtons „materieller Welt" zu 
Leibniz' „Geisterwelt" hervorhebt1, so konstruiert er nachträglich zwi­
schen den großen Kontrahenten der Physik des 17. Jahrhunderts den 
Unterschied, einer von ihnen habe sich der physikalischen und der an­
dere der metaphysischen Welterkenntnis gewidmet. Eine solche Unter­
scheidung trifft aber erst die Naturphilosophie des deutschen Idealis ­
~t, die sich selbst im Gegensatz und in notwendiger Ergän­
zung zur naturwissenschaftlichen Erkenntnis als eine Metaphysik der 
Natur versteht. 

Als philosophischer Terminus wurde der Ausdruck „Metaphysik der 
Natur" durch Kant gebildet. Kant bezeichnete mit ihm ein philosophi-

F. J. W. Schelling, Ideen zu einer Philosophie der Natur, Werke Bd. l, Hg.: M. 
Schröter, München 1927, S. 674 f. 

9 


